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dieser Formen Selbst die zahlreichen trühen gallischen und die ıtalıschen Regeln eingeschlossen
die Regula Benedirctz: haben den frühmiuittelalterlichen Texten dieser Jahrhunderte keine nNnen-
nenswerten Spuren hinsıichtlich einheitlichen Entwicklung der Klosteraufnahme hinterlassen
(Und bestätigt sıch hıer AauUus spezıeller Perspektive einmal mehr die bekannte Tatsache, da{fß die
frühen westlichen Regeln des un:! Jahrhunderts allesamt über ıhre Entstehungsklöster hınaus
kaum ekannt 1, und für die e1tfaus yröfßte Zahl der westeuropäıischen Gemeinschatten des
Frühmiuttelalters bis weI1ıit die Karolingerzeit hinein nıchts hinsıchtlich der jeweıls befolgten
Regulae bekannt 1ST A Bıs Zur Retftorm VO  - 816/17 miıindestens aäßt sıch beim Klostereintritt dassel-
be praxisleitende Grundmuster beobachten WIC Umgang MmMIit den Regulae allgemeinen der
jeweılıge Abt und Gemeinschaft bestimmten, mündlıch monastıschen Tradıtionen folgend
das Reglement des Gemeinschaftslebens, C1M Zustand der bekanntlich MIL dem Etikett »Zeıtalter
der Mischregeln« bezeichnet wırd Und selbst für die nachanıanısche Phase dies C111 es
deutliches Ergebnıis der Arbeıt 1ST C1M durchschlagender Eintlufß der Regula Benedicti: hinsıcht-
ıch der Klosteraufnahme noch keineswegs nachzuweısen Und zurecht wiırd diesem Kontext
auf die Wırkungsgeschichte der Regula Benedict: deren volle Akzeptanz un: konse-
quente Umsetzung nıcht schon durch die Retormen VO 816/17 sondern eher durch JeEN«C VO  ;

Cluny TSLT erreicht worden sınd Insgesamt gelingt Lutterbach nıcht zuletzt uch
durch die Erkenntisse Hallıngers VO  e} der Frühwirkung der Regula Benedirctz: über
die bisherige, vornehmlich benediktinisch zentriıerte Profefßforschung (von Rothenhäusler bıs

Steidle) hiınaus Art »Entwicklungsgeschichte [besser Palette VO Elementen
für NC solche] der treiwillıgen Monachatio erwachsener Kandıidaten frühen Mittelalter«
gelangen Da sıch der Vertasser dabei mehreren Spezıialdıiszıplinen kenntnisreich und kompe-
tent bewegt Kırchen- un! Liturgiegeschichte, Mönchs un: Sakramentstheologie, Kırchen- und
Profanrecht Mentalıtäts- und Religionsgeschichte werden berührt Mag als Verdienst
testgehalten werden

Kritisch 1ST vermerken da{fß sıch bisweilen Redundanzen und Wiıederholungen tinden Diese
hätten sıch durch deutlichere Abgrenzungen zwischen Eınzelanalyse, Conclusio un! Fazıt teıl-

auch durch 1116 eindeutigere Gewichtung zwischen ext un! Anmerkungen allerdings
leicht vermeıiden lassen

Ungeachtet solcher »Formkriutik« werden die Ergebnisse der Untersuchung Bestand haben S1e
tführen entscheidend über dıe bısherigen Erkenntnisse hinsıchtlich der »Monachatio« hinaus und
werden tür jede weıtertührende Beschäftigung MIit diesem Problemkreis die unumgänglıche
Grundlage abgeben Es 1ST dem Vertasser gelungen die traditionelle Profefßforschung 111e 1)ı-
CNS10N und komplizierten und komplexen Umtfteld ZU erstenmal die
Umrisse »Entwicklungsgeschichte« des Klostereintritts siıchtbar werden lassen Und
damıt 1ST ohne Frage 1Ne längst tallige Antwort auf C111 Desiderat der T1EUCIECIN monastıschen For-
schung gegeben Georg Jenal

JOACHIM WOLLASCH Cluny »Licht der Woelt« Aufstieg un! Niedergang der klösterlichen @-
meıinschatt ünchen Artemıis Winkler 1996 23823 Abb Geb

Eıne Darstellung Clunys SC1HCT Blütezeıt zugleich den Spezialisten WIC C111 InNT  essiertes,
aber WECN1ISCI spezlalisiertes Publikum gerichtet, dart ebhafrt begrüfßt werden zumal dann, WenNnn
sıch beim Autor der internatıonal besten Kenner des Problemkreises andelt, der auf
111C mehr als 20)jährıige, truchtbare Beschäftigung mMit dem Gegenstand zurückblicken kann und
darüber hinaus 11 Anzahl VO Schülern diesem Themenbereich zugeführt hat Vorliegende Dar-
stellung verfolgt die Geschichte der burgundischen Retformabte1i VO  - ıhren Anfängen über
die Hochzeit des der ersten Hälfte des 11 Jahrhunderts immerhiın wurden or der 11NS-

gEesaAML MNECUMN Abte dieser Phase spater ZUr Ehre der Altäre erhoben weıfter über die eıt der 61 -
sten oroße Krise (unter Abt Pontıius), über die Restauratiıon Petrus Venerabilis bıs hın ZU

endgültigen Abstieg der Gemeinschaftt nach dessen Tod (1156) Die Folgezeıt wiırd lediglich noch
skizziert (Ausblick). Gegenstand der Darstellung ı CENSCICH Sınne 1ı1ST die Gemeinschaft ı An-
sammenleben MI1 ıhren Abten Diese Perspektive, bewußt gewählt, wıdersteht Verlockung,
dıe VO  - der Quellenlage suggerıert wird: nämlıi;ch lediglich den Lebensläufen der frühen — wahrlich
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yroßen und charısmatischen Abte, der Geschichte der Gemeinschaft ganzeCcn folgen
Dıie Darstellung, her erzählend als analysıerend bleibt NS Berührung MItL den Quellen
S1e schöpft vornehmlich aus den zahlreichen Abtsviten, aber uch A4AUS den Urkunden, den Necro-
logıen (der VO  - Cluny abhängigen Klöster), den Statuten, den Consuetudines, aber uch Aaus den
>Streitschriften« zwischen Cluniazensern un! Zıisterziensern den Brieten des Petrus Ve-
nerabiılıs

An zentralen Punkten der Darstellung tindet sıch wıeder die ırekte Rückbindung
den Stand der Fachdiskussion So werden häufiger renzen der Forschung angesprochen, bis-
weılen herkömmliche Meınungen korrigiert un! darüber hinaus uch CISCNC, TNECUC Schwerpunkte
bezeichnet (etwa die der Forschung bisher eNtIgaNgeENE, facettenreiche und keineswegs 11ULrV
Rolle des Abtes Pontıus während der ersten großen Kriıse oder die ebentalls verkannte außeror-
dentliche Leistung des Petrus Venerabiılıis der Bewältigung derselben) Um das Phänomen
Cluny als (Gsanzes verdeutlichen, wiırd die Geschichte des Retormklosters anhand komplexer
und konstitutiver Wirklichkeitsbereiche beschrieben Diese leiben dabei den Zeithorizont
MITL SC1N1CIN besonderen Charakteristika eingebunden So finden sıch als Einzelkomplexe iwa be-
andelt das Vertassungsideal (dıe besondere Form der clunı1azensischen Freiheıt) die Verbands-
bildung; die Entwicklung und das Funktionieren der großen Grundherrschaft; 1nn und Verständnis
der (schlıefßlıch ausufernden) Lıturgie; die einzelnen Phasen der großen Bauanstrengungen M1tsamı_,
den wachsenden wirtschaftlichen Belastungen und verheerenden Folgen (vornehmlich Falle
VO  o »Cluny I11<); das charakteristische Totengedenken Kombinatıon mMIit der ı Hochmiuttelal-
ter beispiellosen (schließlich belastenden) Armenfürsorge Dafß die Gliederung dabe1 außerlich
(chronologisch) den Amtszeıten der Abte tolgt, widerspricht keineswegs dem zentralen Konzept

Geschichte der Instiıtution un! des Phänomens Cluny ı BaANZECN. Dı1e Anmerkungen sınd
kurz gehalten, ohne Wesentliches unterschlagen, der ext 1STt MItTt CINMISCH instruktiven Biıldern
angereichert (hauptsächlich Architekturaufnahmen VO cluniazensischen Kırchen)

Im panNnzen lıegt 111e Darstellung des grofßen burgundischen Retformklosters VOT die auf Jlanger,
intensıver Beschäftigung MIit den Quellen und der Forschung ruht den OmMentanen Forschungs-
stand berücksichtigt un:! dem Spezıalısten WI1C dem infe  TTe: WEN1ISCI detaillastigen Publikum

ausgezeichneten Gesamtblick über C111 kompliziertes und taszınıerendes Phänomen der
hochmuttelalterlichen Geschichte W esteuropas bjetet Georg Jenal

Das Reichenbacher Schenkungsbuch bearbeıtet STEPHAN MOLITOR (Veröffentlichungen der
Kommıissıon für Geschichtliche Landeskunde Baden-Württemberg Reihe Bd 40) Stuttgart

Kohlhammer 1997 XVI 269 5 Geb A e

Als regionalgeschichtliche Quelle 1IST das Reichenbacher Schenkungsbuch SEeIT langem ekannt
nıcht jedoch Bedeutung für die Diplomatık Rahmen der Gattung Traditionsbuch Mıt
111e Ursache dürfte darın lıegen, da{fß bısher keine adäquate Edıition dieser Quelle yab In SC1LIL1CI
NOCN VO  - Johanne Autenrieth betreuten Diıssertation stellte sıch Molitor dieser doppelten Aufga-
be Dabei 1ST der allgemeine quellenkundliche Teil ZU Traditionsbuchwesen bereıts separat CT -
schıenen (Archiv für Diplomatık 11990] 61-— Der hıer vorliegende Teıl der Diıssertation
umta{ßt die Edıition selbst und 316 Eınleitung dıeser, der auf die Frühgeschichte Reichen-
bachs CINSC  c wiırd (S 7/-13) un:! die Entstehung und Gestalt des Schenkungsbuches ausführ-
iıch behandelt werden S hierin sınd auch die entsprechenden Handschrittenbeschreibun-
SCH enthalten In CISCHNCIH Unterpunkt untersucht der Vertasser Funktion und Gebrauch des
Schenkungsbuches Juristischen, administrativen historiographischen und sakralen Aspekten
(S Es folgen 1Ne Einordnung des Schenkungsbuches die Geschichte der Traditionsbür-
cher S 81- und 1iNe Bewertung als historische Quelle S 85f.) die Vorstellung der bıs-
herigen Editionen (S 790 Dreı Anhänge enthalten 1nNe Gegenüberstellung der Gründungsur-
kunde VO  e} Cluny un! Schenkungen Reichenbach wobe!ı sıch auffällige Parallelen tinden
(S E C1Mn Verzeichnis der Nota-Hände den Handschritten der FEdition (S 95) un! 111e
kurze Zusammenstellung VO  - Besıitztiteln, dıe den ZUr FEdition herangezogenen Handschritten
fehlen, aber nach Hırsauer Tradition des Jahrhunderts bzw des 1500 angelegten
Codex Hırsanugensıs nachweisbar sind (S 97) In SC1NEIN Editionsteil S 99—242) begründet Molıitor


